NM 172. 
Mittwoch, den 26. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
- Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
dro Quartal 1 Thlr. — Hieſige 


auch pro Monat 10 Sgr. 


niger Dampfbool 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annonc.⸗Bilreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. 


. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
S Gaſtein, Montag 24. Juli. 
— von Preußen iſt heute Abend hier 
Altona, Dienſtag 25. Juli. 
u Redacteur der „Schleswig- Holſteiniſchen Zeitung“, 
— Map, iſt heute früh auf Befehl des General- 
2 durch eine preußiſche Escorte unter 
— nahme ſeiner ſämmtlichen Papiere verhaftet und 
— dem heutigen Frühzuge der Kieler Eiſenbahn 
ide, Norden abgeführt worden. Die Zeitung er- 
eint unverändert fort. 


Er Wien, Montag 24. Juli. 
8 Herzog Ludwig Victor (jüngfter Bruder des 
aiſers) wird im Namen des Kaiſers die Schließung 


5 Reichsraths vornehmen. Der Präſident des 
erſten Gerichtshofes, Baron von Kraus iſt in den 
uheſtand verſetzt worden. 

N 25. Juli. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
eldet: Ein kaiſerliches Handſchreiben vom 22. d. 
a enthebt den Erzherzog Rainer auf ſeinen Wunſch 
u dem Präſidium des Miniſterraths unter dankbarer 


nerkennung ſeiner dem Kai a 
leiſteten Dienfe em Kaiſer und Staate ge 


: London, Dienftag 25. Juli. 
Die Parlamentswahlen ſind nun beendet. Es ſind 
im Ganzen 367 Liberale und 290 Konſervative 
— 2 Sonn haben 24 Stimmen ge- 
nen. — Der „Great Eaſtern“ hat zur Legun 
des Kabels günſtiges Wetter. — Aus Valentia — 
telegraphiſch gemeldet, daß der Jſolirungsfehler im 
— aufgefunden worden iſt; demſelben iſt abge: 
en worden und das Kabel befindet ſich wi i 
der beſten Verfaſſung. 2 nn 


5 Gan 25. Juli. 
Der „Staatsanzeiger“ publieirt nachſtehende 
Allerhöchſte Kabinets⸗Ordre: Auf den Mir Are 
nas beſtimme Ich, daß die mit der großen 
ideen der ſechs öſtlichen Provinzen des preu⸗ 
25 en Staates beauftragte Trigonnometriſche Abtheilung 
een Generalſtabes während der Dauer der 
— Wau ions Arbeiten und in Bezug hierauf eine 
Ole en Generalſtabe abgeſonderte Stellung, 
erhält e Vszeichnung,, Bureau derLandes⸗Triangulation“ 
u allgemeir perſoneller und disciplinariſcher, ſowie 
jedoch a dienſtlicher Beziehung ſteht dieſes Bureau 
der Armee erner unter dem Chef des Generalſtabes 
Verhäfmif und hat das Kriegsminiſterium die Reſſort⸗ 
genannte e nach den diesfälligen Vorſchlägen des 
= Tobe zu regeln. Die dem Bureau der 
its Hangulation zugehörigen Offiziere haben 
. Maßgabe ihrer Functionen, die Bezeichnung 

15 0 er Landes-Triangulalion“ bezügl. „Abtheilungs⸗ 

ini ut der Landes⸗Triangulation“ und „Vermeſſungs⸗ 

zenten der Landes⸗Triangulation“ zu führen. 
erlin, den 15. Juni 1865. 

3 Gez.) Wilhelm. (gegengez.) v. Roon. 
poft” auf Fel hungen, welche die „Wiener Abend- 
bungen zwi emnächſtigen Eintritt beſſerer Bezie⸗ 

metten der beiden deutſchen 


in beſchi . 
en Geſandten am Tuilerienhofe en 


g@ehaltene Conſeil deutet ferner 
ma alitäten hin, als auf eine 
aͤherung zwiſchen den beiden deutſchen Großmächten. 


den Mittheilungen abgehangen 
v. d. Goltz aus Paris mitgebracht hat. 
vor Kurzem iſt in unſeren miniſteriellen Organen mit 
großer Zuverſicht von der rückſichtlich der ſchleswig— 
holſteiniſchen Frage Preußen günſtigen Stimmung des 
Tuileriencabinets geſprochen worden, mit welcher that— 
ſächlichen Berechtigung wird vielleicht eine nahe Zukunft 
zeigen. Von competenten Perſonen wird, wie wir nicht 
verhehlen wollen, dieſe Vorausſetzung nicht getheilt. 
Vielmehr ſind dieſelben der Anſicht, daß es an jeder 
Bürgſchaft einer für Preußen günſtigen Haltung Frank⸗ 
reichs für den Fall eines Bruches zwiſchen den beiden 
deutſchen Großmächten fehle. Sicherlich werden übrigens 
von preußiſcher Seite nicht eher entſcheidende Schritte 
geſchehen, als bis die Badekur des Königs in Gaſtein 
beendet iſt, von der man jedoch hier wiſſen will, daß 


„Grafen v. d. Goltz, 
auf ganz andere 
ſich vorbereitende 


Wie wir von beachtungswerther Seite hören, ſoll es ſich 
dabei um die Berathung von Schritten in der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Frage — für den Fall des fortgeſetzten 
Widerſtandes Oeſterreichs gegen die preußiſchen Forde— 
rungen — gehandelt haben, die, wenn in Ausführung 
gebracht, zu einem unvermeidlichen und ſchweren Con⸗ 
fliet mit Oeſterreich führen müßten. Allerdings wird 
es vor Allem darauf ankommen, ob das, was an 
betreffender Stelle in dieſer Beziehung in's Auge ge 
faßt war, in dem geſtrigen Conſeil auch zum Beſchluß 
erhoben worden iſt, und ſchwerlich wird zunächſt über 
die Ergebniſſe der geſtrigen Berathung etwas Sicheres 
in die Oeffentlichkeit kommen. Viel wird dabei von 
haben, die Graf 
Bis ganz 


fie kürzer als anfangs beabſichtigt war, ausfallen werde. 
Köln, 24. Juli. Am Sonnabend Vormittag 


fand, wie bereits telegraphifch berichtet wurde, auf 
polizeiliche Anordnung die Schließung ſämmtlicher 
Zugänge zum Gürzenich ſtatt, welcher von einer Menge 


Neugieriger bereits in früher Morgenſtunge belagert 
wurde. Die inzwiſchen von allen Gegenden einge⸗ 
troffenen Feſtgenoſſen begaben ſich nunmehr gegen 


3 Uhr einzeln und in kleineren Gruppen nach dem. 


Zoologiſchen Garten, wohin die in der Gürzenich⸗ 
Reſtauration zubereiteten Speiſen inzwiſchen gebracht 
worden waren. — Als ſich nun während der Tafel 
einzelne Redner zu Toaſten erhoben, von denen einer 
dem Präſidenten des Abgeordnetenhauſes, Herrn Gra⸗ 
bow, ein anderer der Verfaſſung und dem Rechte, 
ein dritter der aus der Zeit der Ruhe erwachſenen 
Erkenntniß und Wahrheit und vor Allem der Frei⸗ 
heit, ein vierter dem Herrn Claſſen⸗Kappelmann galt, 
machte der Bürgermeiſter von Longerich die Verſamm⸗ 
lung darauf aufmerkſam, daß fie ſich in der Bürger: 
meiſterei Longerich befände, daß er, der Bürgermeiſter, 
und die Polizei-Behörde anweſend ſei. Man möge 
ihm den Gefallen thun, ſich zu entfernen; er handle 
in höherem Auftrage. Auf dieſe Worte folgte ein 
ironiſches Hoch auf den Bürgermeiſter, worauf der- 
ſelbe erklärte, die Verſammelten hätten ſofort das 
Lokal zu verlaſſen und die Widerſetzlichen würden 
zwangweiſe entfernt werden. Man ließ ſich indeſſen 
einſtweilen nicht ſtören, während einer der Feſtgenoſſen 
im Namen des Comité's dringend ermahnte, weder 
Reden zu halten noch Lieder zu ſingen, damit keine 
Ueberſchreitungen ſtattfänden. Bald darauf kehrte der 
Bürgermeiſter in Begleitung eines Polizei-Gensd'armen 
zurück und erklärte die Verſammlung, weil einer der 
Herren bemerkt habe, es ſei ein Comité auweſend, 
auf Grund des Geſetzes nochmals für deſinitiv auf- 
gelöſt. Etwa eine Viertelſtunde nachher, nachdem die 
Feſtgenoſſen inzwiſchen das Arndt 'ſche Vaterlandslied 
anzuſtimmen verſucht hatten, marſchirte eine Abtheilung 
Infanterie auf das Reſtaurations-Gebäude zu, wäh- 


rend ſich eine Schwadron Cuiraſſiere in Front vor 
dem Eingange des Gartens aufgeſtellt hatte. Die 
Infanterie, eine Compagnie vom 33. Regiment, 
rückte in den Garten ein und nahm theils vor der 
Terraſſe, theils vor dem Zelte Aufſtellung; der 
commandirende Offizier verlangte die Räumung des 
Zeltes und des Reſtaurationslokals, welcher Auffor- 
derung das Publikum nachkam; worauf das Militär 
beide Räume beſetzte. Nach einem Trommelwirbel 
rückte das Militär langſam gegen das Publikum 
vor, welches ohne Widerſtand ſich aus dem Garten 
zurückzog. — Am Abend verſammelten ſich dann 
die Verſprengten im Hotel zum Marienbildchen in 
Deutz, woſelbſt vom Geſangverein und dem Sän⸗ 
gerbunde Lieder vorgetragen wurden. Die Verſamm⸗ 
lung wurde von dem Bürgermeiſter Herrn Schaurte 
in Deutz um 11 Uhr Abends aufgelöſt, nachdem, 
Anfangs zerſtreut ſitzend, die Anweſenden allmälig 
in dem großen Speiſeſaale des Hotels eine Verſamm⸗ 
lung gebildet hatten. Der Saal und Garten leerten 
ſich. Vor dem Eingange des Hotels waren Cuiraſſiere 
aufgeſtellt worden. Während des Abends und bis 
ſpät in die Nacht waren beide Rheinbrücken auf der 
deutzer Seite durch Militär abgeſperrt und ſomit 
der Verkehr zwiſchen Köln und Deutz gehemmt. 
Während der Nacht hatten die militairiſchen Vor⸗ 
kehrungen ihren Fortgang. Sie beſtanden in Trup⸗ 
pen-Aufftellungen und im Beſetzen der am Leiſtapel⸗ 
werft liegenden Feſtſchiſſe der Köln-Düſſeldorfer Ge— 
ſellſchaft mit Pionieren, welche beordert waren, die 
Abfahrt der Schiffe zu verhindern. Die für die 
Feſtfahrt gemietheten beiden Moſel-Dampfſchiffe ent⸗ 
gingen der Beſetzung durch Militär dadurch, daß ſie 
früh um 3 Uhr vor Ankunft der Pioniere aus dem 
Hafen dampften und die Rückfahrt rheinaufwärts 
antraten. Da unter ſolchen Umſtänden das Programm 
des Abgeordnetenfeſtes nicht in Ausführung zu 
bringen war, benutzten die Feſtgenoſſen die Rheiniſche 
Eiſenbahn, um ſich nach Lahnſtein, alſo auf naſſaui⸗ 
ſches Gebiet zu begeben. Aber auch hier waren 
Vorkehrungen getroffen. Nachdem die Herren an 
verſchiedenen Stationen, namentlich Bonn, Rolandseck, 
Remagen, von einer harrenden Menge begrüßt worden 
waren, fanden ſie zwar die Stadt zu ihrer Begrüßung 
mit deutſchen Fahnen geſchmückt, aber nachdem ſie 
ſich in dem Hotel Lahneck verſammelt, pflanzte ſich 
gegen 4 Uhr Nachmittags eine Abtheilung naſſauiſchen 
Militärs vor demſelben auf und ſchritt um 6 Uhr 
zur Räumung der Lokalitäten. Die Abgeordneten 
und Feſtgenoſſen fuhren darauf theils auf zwei 
Dampfſchiffen, theils per Eiſenbahn nach Köln und 
in die Heimath zurück. — Zum Feſte zu erſcheinen 
hatten folgende Mitglieder des Abgeordnetenhauſes 
zugeſagt: André, G. Erhardt v. Arnim, Auffermann, 
Baur, Dr. Becker, Landgerichtsrath Becker, Berger, 
Brabänder, Bresgen, Dr. Georg v. Bunſen, Caspers, 
Cetto, Cornely, Coupienne, Dahlmann, Dr, Dieſter⸗ 
weg, Forſtmann, Frank, Groote, Hahn, Dr. Ham⸗ 
macher, Harkort I., Harkort II., v. Hennig, Herr⸗ 
mann, Hinrichs, Hoppe, Dr. Jablonski, John, Kann⸗ 
gießer, Keller, Keuffel, Kreutz, Lenarz, Leue, Lucas, 
Dr. Lüning, Metzmacher, Dr. Müller, Nücker, Olbertz, 
Pauli, Peltzer, Raffauf, Roggen, Rumpff, Runge, 
Sachſe, Schmidt, Schoemann, Schultze, Seubert, 
Freiherr v. Seydlitz, v. d. Straeten, Dr. Ule, 
v. Valentini, Wachter, Weygold und Winkelmann. 

Kaiſerswerth. Am 14. Juli war ein 
wichtiger Tag für die bieſige Diafonjjen - Anftalt. 
An Stelle des am 4. Oktober v. J. verſtorbenen 


Gründers der Diakoniſſen⸗Anſtalt, 
Fliedner wurde nach einſtimmiger 
Seiten des Kuratoriums deſſen Schwiegerſohn, der 
Pfarrer Diſſelhoff, als erſter Pfarrer und Inſpector 
der Anſialt feierlich durch den Superintendenten der 
Kreisſynode und den Präſes der Provinzialſynode 
eingeführt. Derſelbe war ſchon viele Jahre Gehülfe 
und in den letzten Jahren auch Vertreter des Paſtors 
Fliedner. 

Wien, 21. Juli. Graf Karoly, welcher ſich 
gegenwärtig in Paris befindet, hat den Auftrag er⸗ 
halten, ausführliche Mittheilungen über den Standpunkt 
zu machen, welchen das diesſeitige Cabinet in der 
Herzogthümerfrage beobachtet und zugleich darauf 
hinzuweiſen, daß es die Politik des Herrn von Bismarck 
nicht billigt. — Die in auswärtigen Blättern enthal- 
tene Nachricht, daß Graf Mensdorff dem Baron Werther 
erklärt habe, Oeſterreich werde eventuell die Herzog⸗ 
thümerfrage auf dem internationalen Wege zur Löſung 
zu bringen ſuchen, wird an berufener Stelle dementirt. 
Der Graf ſoll eine ſolche Aeußerung nicht gethan 
haben. Jedenfalls würde ſie mit den wirklichen Ver⸗ 
hältniſſen im Widerſpruche ſtehen, da man vorläufig 
nicht daran denkt dieſen Weg zu betreten. — Die 
Anweſenheit des Baron Ricaſoli in Paris wird mit 
den Bemühungen Frankreichs in Verbindung gebracht, 
ein beſſeres Verhältniß zwiſchen Oeſterreich und Italien 
herzuſtellen. In wie weit dieſe Bemühungen von 
einem günſtigen Erfolge begleitet ſein werden, läßt 
ſich vorerſt nicht beſtimmen, man will jedoch wiſſen, 
daß hervorragende italieniſche Staatsmänner, wie 
Buoncompagnie, Mammiani und Matteucci für die 
Idee einer Verſtändigung mit Oeſterreich geſonnen 
ſind. — Die Verhandlungen zwiſchen Italien und 
Rom werden jedenfalls wieder aufgenommen werden, 
und dürften dieſes Mal wohl zu einer Vereinbarung 
führen. Man hat hier Nachrichten aus Rom, aus 
denen hervorgeht, daß die Curie ſich in mehr als 
einem Punkte nachgiebig zeigen dürfte. Herr v. Bach 
wird in Wien erwartet. Möglich iſt es allerdings, 
daß er nicht mehr nach Rom zurückkehrt, jedenfalls 
wird er ſich, wenn die römiſch⸗italieniſchen Verhand⸗ 
lungen wieder aufgenommen werden, nicht in der 
ewigen Stadt befinden. — Das neue Miniſterium ſoll 
nun am Sonntag, d. i. übermorgen, in die Welt treten. 
Die Ernennung mehrerer Ungarn zu Miniſtern ohne 
Portefeuilles ſoll bevorſtehen. — Einem Telegramm 
des „Wanderer“ zufolge wird in Warſchau eine 
Proklamation erwartet, welche den von Alexander I. 
geſchaffenen Status vor der Revolution 1830—31 
wieder herſtellt. Auch ſoll die Formirung zweier 
polniſcher Regimenter, deren Verwendung nur inner⸗ 
halb der Grenzen des Königreichs zu erfolgen hat, 
in Ausſicht genommen und in Vorbereitung begriffen 
ſein. — Das Finanzgeſetz vom Jahre 1865 iſt ge⸗ 
fihert, da das Abgeordnetenhaus in feiner heutigen 
Sitzung den Beſchluͤſſen der gemiſchten Commiſſion 
beigetreten iſt. 

— Die politiſche Situation iſt ſo abnorm, als 
nur irgend denkbar, Unſere ſonſt ſo leichtlebige Be⸗ 
völkerung kann ſich des beunruhigenden Eindruckes, 
den die Verhältniſſe im Gefolge haben, nicht erwehren 
und allenthalben dreht ſich die Discuſſion um die 
Miniſterkriſis, die in ſolcher Dauer und fo unge⸗ 
wöhnlicher Form wahrlich ein Unicum bildet. Am 
lebhafteſten empfindet man dies in Abgeordnetenkreiſen, 
in denen eine unſägliche Rathloſigkeit herrſcht, die ſich 
ſogar auf jene Kreiſe erſtreckt, denen der Sturz des 
Miniſteriums Schmerling willkommen iſt, ſei es aus 
politiſchen Gründen, wie dies bei den Polen und 
Autonomiſten der Fall iſt, ſei es aus perſönlichem 
Antagonismus. Was nun thun? Das iſt die 
Frage, auf die man ſich keine Antwort weiß. Soll 
man interpelliren? Wen und worüber? Das 
gegenwärtige Miniſterinm kann nicht antworten, das 
neue exiſtirt de jura noch nicht. Zudem hat der 
Reichsrath nicht das Recht ſich in eine „Perſonal⸗ 
angelegenheit“ zu mengen, die Prärogative der Krone 
iſt. Eine Adreſſe würde zu ſtürmiſchen, aufregenden 
Debatten führen, und hätte überdies alle Ausſicht 
vom Kaiſer refüſirt zu werden. Bleibt nur noch eine 
Reſolution übrig. Wird es aber gelingen, alle 
Parteien unter Einen Hut zu bringen? Denn es iſt 
offenbar, daß eine Reſolution in einer ſo wichtigen 
Angelegenheit nicht mit geringer Majorität, ſondern 
einftimmig gefaßt fein müßte, um den Ungarn gegen- 
über als wirkliche Manifeſtation der Länder dieſſeits 
der Leitha zu erſcheinen. Ueber dieſe Frage wird 
dann in Abgeordnetenkreiſen lebhaft debattirt. Be⸗ 
zeichnend iſt es übrigens für den Charakter Schmerlings, 
der ſeit drei Wochen im Abgeordnetenhauſe nicht 
erſchienen iſt, daß derſelbe durch ihm naheſtehende 
Deputirte gegen jede Manifeſtation agitiren läßt, um 
den Gegnern nicht eine neue Waffe gegen den Reichs⸗ 


des Paftors | rath zu geben. 
Wahl von eine ganze Reihe von Eiſenbahnvorlagen erledigt 


Das Abgeordnetenhaus hat nun 


und im Ganzen eine Staatsgarantie von 14¼ Mill. 
gewährleiſtet. Das flüchtige Verfahren, das hiebei 
beliebt wurde, ift nicht im Stande, das ohnehin tiefe 
geſunkene Anſehen dieſes Vertretungskörpers zu heben. 
Noch weniger kann dies jedoch durch die ſonderbaren 
Gerüchte geſchehen, mit denen die Geſchäftswelt die 
Parteinahme einzelner Wortführer gloſſirt. 

Bern, 21. Juli. Schon wieder eine Unglücks⸗ 
botſchaft. Vergangene Nacht 3 Uhr brach in dem 
Städtchen Burgdorf, muthmaßlich von verbrecheriſcher 
Hand angelegt, Feuer aus, welches ſo ſchnell um ſich 
griff, daß trotz der von allen Seiten herbeigeeilten 
Hülfe innerhalb vier Stunden der ſchönſte Stadttheil, 
im Ganzen 75 Häuſer, total in Aſche gelegt war. 
Die Kirche konnte bis auf den Thurm, den ein von 
den gegenüberliegenden Häuſern von dem Wind 
dorthin getriebener Feuerbrand in Flammen geſetzt 
hatte, gerettet werden. 

Paris, 22. Juli. Heute und morgen finden 
überall in Frankreich — mit Ausnahme von Paris 
und Lyon — die Municipalwahlen ſtatt. Zum 
erſten Male ſeit 1852 wendet ſich ihnen ein lebhaftes 
Intereſſe zu. Die früheren Wahlen waren bei der 
herrſchenden Gleichgültigkeit wenig mehr als die ein⸗ 
fache Acceptirung der von der Verwaltung entworfenen 
Candidatenliſten; diesmal verhält ſich bekanntlich die 
Regierung den Wahlen gegenüber neutral; das Cir- 
eular des Miniſters des Innern hat dieſe Abſtinenz 
den Präfecten zur Pflicht gemacht und da Herr 
v. Lavalette es damit wirklich ernſthaft meint, ſo 
haben die Präfecten und Maires in der That ſich 
der Einmiſchung enthalten. Die Wahlen haben an 
ſich einen rein lokalen Charakter, indeß verſteht es 
ſich von ſelbſt, daß die politiſchen Parteien ihre 
Kräfte dabei erproben. Die Regierung ſieht daher 
dem Ausgang nicht ohne Spannung entgegen, auch 
wenn ſie ſicher ſein kann, daß die Wahlen in der 
großen Mehrheit auf ihr angenehme Perſonen fallen; 
namentlich in den größeren Städten, wo ſich die 
verſchiedenen antidynaſtiſchen Parteien miteinander 
verſtändigt haben, dürfte die Oppoſition bedeutendes 
Terrain gewinnen. 

London, 21. Juli. Geſtern haben nicht weniger 
als zwanzig heiße Wahlkämpfe ſtattgefunden, und 
das Reſultat führt zu einigen bedeutſamen Verände⸗ 
rungen. Obgleich die Liberalen an mehreren Orten 
die Burg des Toryismus vergebens zu erſtürmen 
ſuchten, gelang es ihnen an andern die Scharte reichlich 
auszuwetzen, und ihre Majorität iſt nun um 22 
Sitze geſtiegen. Da ſchon 604 Mitglieder gewählt 
ſind, ſo wird der ganze Feldzug wahrſcheinlich in 
ein paar Tagen zu Ende ſein. Von größtem Intereſſe 
iſt natürlich für das ganze Land die Abſtimmung in 
Süd ⸗Lancaſhire. In Mancheſter und Liverpool 
herrſchte den ganzen Tag hindurch eine faſt fieber⸗ 
hafte Aufregung; eine Zeit lang hieß es Gladſtone 
ſei von den beiden konſervativen Gegnern hoffnungslos 
überholt. Erſt nach 7 Uhr Abends erfuhr man in 
Liverpool die Wahrheit, das Gladſtone gewählt 
worden. Ueber die Zahl der Stimmen wichen die 
Angaben der Liberalen und Konfervativen ab. Nach 
der zuverläſſigſten Schätzung erhielt der konſervative 
Egerton die meiſten Stimmen (oder kam, wie es hier 
heißt, an die Spitze des „Poll“,) nämlich 9189; 
ihm zunächſt kommt Gladſtone mit 8800 Stimmen, 
und außerdem wurde der Konſervative Turner mit 
8784 Stimmen gewählt. Die aus dem Felde ge⸗ 
ſchlagenen 3 übrigen Kandidaten, der Konſervative 
Leigh, und die Liberalen, Thompſon uud Heywood, 
hatten aber auch eine reſpektable Minorität — 8482, 
7711 und 7669 — für ſich. Von den 19,433 
Wählern des Bezirks ſcheinen über zwei Drittel ſich 
am Kampfe betheiligt zu haben. Der Schatzkanzler 
geht demnach zwiſchen zwei Tories ins Parlament, 
und die allzu ſanguiniſche Hoffnung der Liberalen, 
der Oppoſition alle drei Sitze entreißen zu können, 
hat ſich nicht erfüllt. 

— Von Valentia trifft die telegraphiſche Nachricht 
ein, daß der „Great Eaſtern“ geſtern morgen in Sicht 
gekommen iſt und nur etwa 4 Seemeilen von der 
Küſte entfernt lag. Mit ihm iſt der Tender Caroline 
angelangt, welcher das Uferende des Kabels an Bord 
hat. Der Great Eaſtern hat in den erſten Tagen 
eine gute, freilich langſame Fahrt gehabt; ſelten legte 
er eine größere Strecke als ſechs und einen halben 
Knoten in der Stunde zurück. Die beiden letzten 
Tage, Montag und Dienſtag waren jedoch ziemlich 
rauh, die See ging hoch und der Wind war ungünſtig. 
Das Kabel iſt im beſten Zuſtande. Die Caroline 
wurde vom Great Eaſtern auf der Höhe von Lands 
End angetroffen und bis nach Valentia ins Schlepptau 
genommen. Die Witterung war noch zu ſtürmiſch, 


* 


als daß ſie erlaubt hätte ſchon mit der Legung des 
Uferendes zu beginnen, doch glaubt man mit dieſem 
Präliminarium des großen Unternehmens am Sonnabend 
fertig ſein zu können. Bis dies geſchehen, wird der 
Great Eaſtern in der etwa 30 Meilen ſüdlich von 
Valentia gelegenen Bucht von Bantry ankern, um 
darauf nach Valentia zurückzukehren und neben der 
Caroline liegend die Einflechtung des Uferendes mit 
dem Seekabel herzuſtellen, eine Arbeit, welche etwa 
ſechs Stunden in Anſpruch nehmen wird. Bei gün 
ſtigem Wetter — das meteorologiſche Bureau glaubt 
uns freilich auf ſtarke Weſtwinde vorbereiten zu müſſen — 
wird das Rieſenſchiff dann ohne Verzug feine folgen“ 
ſchwere Reiſe antreten, begleitet von Ihrer Majeſtät 
Schiffen Terrible und Sphinx. Die beiden letzteren 
find auch ſchon vor Valentia angekommen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 26. Juli. 
[Stadtverordneten⸗Sitzung am 25. Juli. 


Vorſitzender: Herr Rechtsanwalt Roepell. Von 
Seiten des Magiſtrats find angemeldet und erfchienen: 
Herr Burgemeiſter Dr. Lintz und Hr. Stadtkämmerer 
Strauſſ; auch wohnt Herr Oberburgemeiſter von 
Winter ſelbſt einem Theil der Sitzung bei. An- 
weſend 41 Mitzlieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird, da ſich kein Widerſpruch erhebt, an⸗ 
genommen. Zu Mitredactoren werden die Herren 
Ahlhelm, Berger und Biber ernannt. Vor der 
Tagesordnung ergreift der Herr Oberburgemeiſter 
Geh. Rath von Winter das Wort, um mitzu⸗ 
theilen, daß von der Wiebe'ſchen Schrift über die 
projectirte Waſſerleitung unſerer Stadt 10 Exemplare 
eingegangen und daß dieſelben den Mitgliedern der 
Verſammlung zur Verfügung geſtellt werden ſollen. 
Herr Piwko knüpft an dieſe Mittheilung den Antrag, 
noch 50 Exemplare anzuſchaffen, damit allen Mit 
gliedern der Verſammlung Exemplare eingehändigt 
werden können und hiermit denſelben in genügendem 
Maße Gelegenheit gegeben werde, ſie ihren Mit⸗ 
bürgern zum Leſen mitzutheilen und ſo für die richtige 
Würdigung des wichtigen Gegenſtandes zu wirken. 
Auf die Frage nach dem Preiſe eines Exemplors 
entgegnet Herr Piwko, daß derſelbe nach einer 
Anzeige des Werkes in der National-Zeitung 8 Thlr. 
betrage. Die Verſammlung beſchließt, ſich einſtweilen 
mit den vorhandenen 10 Exemplaren zu begnügen. 
Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten. 
Der erſte Gegenſtand derſelben „Urlaubsgeſuche“ 
findet dadurch ſeine Erledigung, daß Herrn Biſchoff 
6 Wochen, Herrn Stoboy 4 Wochen u. Herrn Hen 
dewerk 6 Wochen Urlaub bewilligt werden. Hierau 
theilt der Vorſitzende mit, daß der neue Betriebs- 
bericht der Gasanſtalt eingegangen, demzufolge gegen? 
wärtig 9853 öffentliche und 924 Privalflammen 
brennen. Der Bericht ſoll im Seeretariat der Ver- 
ſammlung zur näheren Kenntnißnahme der Mitglie- 
der ausgelegt werden. Der Herr Vorſitzende theilt 
ferner eine Erklärung des Magiſtrats in Bezug auf 
das dieſem von der Verſammlung zur nähern Erwä⸗ 
gung überwieſenen Geſuch des Hrn. C. R. Pfeiffer 
um Beihülfe zur Trottoirlegung an feinem Grundftüd 
mit. Die Erklärung geht dahin, daß es bei einem 
früher von dem Magiſtrat gefaßten Beſchluß bleiben 
fol. Die Verſammlung erhebt keinen Widerſpruch. 
Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt ein Ge⸗ 
ſuch von Bewohnern Petershagens, in welchem die⸗ 
ſelben um Verbeſſerung der Straße „Petershagen 
hinter der Kirche“ bitten. Herr Lisvin ſtellt die 
Frage, ob die Unterzeichner des Geſuchs, bevor ſie 
daſſelbe der Verſammlung eingereicht, ſich an den 
Magiſtrat gewandt. Hätten dieſelben dieſen erſten 
naturgemäßen Schritt unterlaſſen; ſo würde es in 
der Ordnung fein, ihr Geſuch ad acta zu legen. 
Der Herr Oberburgemeiſter theilt mit, daß an den 
Magiſtrat das in Rede ſtehende Geſuch bisher nicht 
gerichtet worden ſei. Herr Gibſone erklärt: 
dies ſei kein Grund für die Verſammlung, daſſelbe 
zurückzuweiſen; denn es ſei ein ganz natür⸗ 
licher, berechtigter und deshalb nicht zu ver” 
bietender Weg, daß ſich die Bürger der Stadt 
behufs der Wahrung ihrer bürgerlichen Intereſſen an 
diejenige Verſammlung wende, deren Mitglieder fie 
zu dieſer Wahrung mit einem Mandat betraut 
hätten. Herr Rompeltin ſpricht gleichfalls füt 
Berückſichtigung des Geſuchs. Herr Lie vin entgegnet, 
die Stadt⸗Verordneten⸗Verſammlung ſei keine Ver 
waltungsbehörde; ſie ſei nicht dazu da, um Ange” 
legenheiten, die der Magiſtrat zu erledigen habe, 
in das Bereich ihrer Berathung zu ziehen. 5 
die Verſammlung das in Rede ſtehende Geſuch — 
rückſichtige, würde ſie nur ein neues Beiſpiel e 
Nachahmung geben, und man würde ſehr bald d 


alles nur Mögliche daran geleiſtet, die Ausſtellung 
zu einer würdigen, ja impoſanten zu machen. — 
Um 8 Uhr begann die Verſammlung, eingeleitet durch 
eine kurze herzliche Anſprache des Lehrer Straube, 
und durch ein von Elbinger Lehrern geſungenes, 
4eftimmiges Begrüßungslied. Straube übernahm 
als geſchäftsführendes Mitglied des Provinzial-Aus- 
ſchuſſes den Vorſitz. Auf der Tagesordnung der 
Verſammlung ftanden: 1) Vorſchläge zur Präſidenten⸗ 
Wahl für die Haupt- Verſammlungen. 2) Feſtſetzung 
der Tagesordnung für dieſelben. Es wurden vorge⸗ 
ſchlagen als erſter Präſident Lehrer Friſchbier⸗ 
Königsberg, als zweiter Präſident Lehrer Straube⸗ 
Elbing, als dritter Präſident Rector Dr. Landsberg⸗ 
Neufahrwaſſer; welchen Vorſchlag die Verſammlung 
einſtimmig acceptirte. — Die vom Provinzialausſchuß 
empfohlene Tagesordnung für die Hauptverſammlung 
wurde nach kurzer Debatte angenommen. Dieſelbe 
ſetzt feſt für Dienſtag den 25. d. M.: 1) Zweck und 
Ziel der Provinzial-Lehrerverſammlungen von Delger- 
Stubba. 2) Bericht über den Emeritenfond von 
Straube - Elbing. — 3) Die Hauptmomente des ortho⸗ 
graphiſchen Unterrichts mit beſonderer Hinweiſung 
auf die Aufgabe, welche derſelbe an den grammati⸗ 
kaliſchen Unterricht ſtellt von Kutſch⸗Elbing. — Für 
Mittwoch den 26. d. Mts.: 1) Bericht über die 
Thätigkeit des Peſtalozzi⸗Vereins im 4. Vereinsjahre, 
abgeſtattet vom Vorſtande. 2) Das Turnen in der 
Volksſchule von Dr. Friedländer⸗Elbing. 3) Iſt ein 
ſtufenmäßiges Fortſchreiten oder die ſogenannte Con- 
centration beim elementaren Unterricht naturgemäß, 
und welche Gefahren drohen von letzterm? von 
Lange⸗Schmulken. — 4) Sich felbft getreu! des 
deutſchen Lehrers der Gegenwart oberſter Wahlſpruch 
von Liedtke⸗Elbing. Nach kurzen geſchäftlichen Mit⸗ 
theilungen wurde die Verſammlung geſchloſſen, und 
die Theilnehmer vereinigten ſich in größern und klei⸗ 
nern Gruppen in den Localitäten der Bürger⸗Reſſource 
zu anregender und gemüthlicher Unterhaltung. (N. C. A.) 


Cöslin, 22. Juli. Geſtern Mittag entſtand 
in der zwei Meilen von hier entlegenen Nedliner 
Forſt, Herrn Naumann gehörig, ein Waldbrand, 
deſſen man bis heute noch nicht Herr geworden. 
Verbrannt werden bis dahin ca. 5 — 600 Morgen 
ſein; desgleichen brannte das Torfmoor daſelbſt mit 
ca. 600,000 Stück trockenem Torf. An ein Löſchen 
iſt bei der großen Hitze vorläufig nicht zu denken. 
Es ſei hierbei bemerkt, daß Herr Naumann den 
armen Leuten das Aufſammeln trockener Reiſer nicht 
geſtattete und daß durch Aufhäufung derſelben das 
Feuer gute Nahrung gefunden. 


Victoria⸗ Theater. 

Die geſtrige, für Fräul. Marie Le Seur ſtatt⸗ 
gehabte Benefiz-Vorſtellung hatte ein recht zahlreiches 
Publikum verſammelt, und gab ſich auch hierin ein 
Beweis der Verehrung und Liebe kund, deren ſich die 
junge Künſtlerin hier zu erfreuen. Das für den 
Haupttheil der Vorſtellung gewählte Stück: „Der 
Jeſuit und fein Zögling“ hat eine munter 
fortſchreitende Handlung und einen recht anſprechenden 
Dialog. Es wurde mit Fleiß und exact gegeben, und 
fand daſſelbe durch das gute Spiel der Beneficiantin, 
des Fräul. Lind und des Frl. Bernhardt, wie 
der Herren Glabiſch, Haſemann, Holland, 
Bartſch und Garbe eine ſehr beifällige Aufnahme. 
Herr R. Dentler declamirte das Saphir'ſche Gedicht: 
„Der Gang in's Blindeuhaus “. Die Decla⸗ 
mation war tief empfunden, legte ein ſchönes Zeugniß 
von einem feinen künſtleriſchen Verſtändniß ab und 
fand den lebhafteſten Beifall des Publikums. Das 
zum Schluß der Vorſtellung gegebene Genrebild: „Auf 
Alſen“ mit Muſik von Hauptner wurde gleich- 
falls recht beifällig aufgenommen und hat durch das 
vortreffliche Spiel der Herren Schmechel und 
Glabiſch wie der Damen Frl. Mühlberg u. Frl. 
Bernhardt Ausſicht auf mehrere Wiederholungen. 
Schließlich bemerken wir, daß die Beneficiantin durch 
einen Lorbeerkranz mit einem Akroſtichon auf Atlas 
beehrt und mit reichen Blumenſpenden ausgezeichnet 
wurde. 


Wirkungen des Beiſpiels erleben. Derartige Geſuche 
würden in Menge folgen. Um der Aufbürdung 
derſelben entgegenzuwirken, ſei es nöthig, im Protokoll 
der Sitzung zu erklären, daß das Geſuch der Herren 
aus Petershagen ohne Weiteres ad acta gelegt 
werde. Der Herr Redner ſtellt denn auch 
den Antrag, daß die Verſammlung dies beſchließen 
möge. Herr Jebens ſpricht gegen dieſen Antrag. 
ie Verſammlung acceptirt den von Gib ſſone ein⸗ 
gebrachten, dahin gehenden Antrag, daß die Ver⸗ 
ſammlung das in Rede ſtehende Geſuch dem Magiſtrat 
zur Erwägung überweiſen möge. Es wird hierauf 
ein Geſuch des Herrn Gaſtwirth Witt zu Schidlitz 
don dem Herrn Vorſitzenden mitgetheilt. Der Inhalt 
deſſelben richtet ſich gegen die Anpflanzung von 
eidenbäumen auf einem längs ſeines Feld⸗ und 
Garten⸗Grundſtücks Nr. 127 in Schidlitz hinziehenden 
eges, welche auf Anordnung des Hrn. Bau⸗In⸗ 
pectors Pohl bewerkſtelligt werden. Hr. Witt iſt 
der Meinung, daß die Anpflanzung fein Grundſtück 
eeinträchtige und rechtswidrig fei; er beantragt des⸗ 
halb, daß fie beſeitigt werde und will, falls dies 
don Seiten des Magiſtrats nicht geſchehen ſollte, den 
Rechtsweg beſchreiten. Herr J. C. Krüger hält es 
r angemeſſen, das Geſuch des Herrn Witt nicht 
unberückſichtit von der Hand zu weiſen. Der 
des Prot habe zu prüfen, ob Ausſicht auf Gewinnung 
Fe Comdſtes ſei oder nicht. Sollte der Prozeß für 
ni immune verloren gehen, fo würde dieſelbe eine 
nicht unerhebliche Einbuße an Gerichtskosten zu 
N haben. Der Herr Oberburgemeiſter entgegnet, 
ie der Magiſtrat überzeugt ſei, Herr Witt befinde 
ch im Rechtsirrthum und es beſtehe für die Com⸗ 
mune keine Befürchtung, den Prozeß, mit welchem 
diser Witt drohe, zu verlieren. — Auf Grund 
— er Erklärung iſt Herr J. C. Krüger damit 
dderſtanden, daß man das Geſuch des Herrn Witt 
acta lege. Dies geſchieht mit Zuſtimmung der 
erſammlung. (Schluß folgt.) 
+ Bei dem geftern ſtattgefundenen Feſtſchießen 
des Bärgerfgägen-Corps wurden — 
Kaufm. Schmidt, Photograph Rathke, Kaufm. 
mort, Schneidermeiſter Krauſe, Gutsbeſitzer 
riſchow aus Zigankenberg, Naumann und 
erth aus Marienburg, Kaufmann Hoffmann 
auptmann des Corps), Kaufmann C. Gronau. 
— 8 ‚ganze Etabliſſement prangte im Flaggenſchmuck 
{ ein Muſikcorps unterhielt die auf den Terraſſen 
placirten Familien. Nach der Vertheilung der 
Drämien durch den Vorſteher Herrn Schloſſermeiſter 
Schmidt hatten die 45 Mitglieder des Corps und 
die wegen anderweiter Vergnügungen nur ſpärlich 


erſchienenen Gäſte aus Dirſchau und Mari 

ein gemeinſchaftliches Abendeſſen. Später ee 

Feuerwerk abgebrannt und ſchloß das ſehr gemüthliche 

ar mit einem Ball. Nach der Umänderung der 
Bam. ee — Aspiranten nicht gehalten 
d, Actien des Grundſtücks zu ä i 
en ſtücks zu erwerben, wächſt die 

1} In den Tagen vom 23. bis 26. Auguſt wird 


das Examen jun i 
. ger Damen, welche ſich zu Lehrerinnen 
für höhere Töchterſchulen vorbereitet haben, abge⸗ 


halten werden. 


SS Einem Biefigen Evang. Geiftli 
1 e efige g. Geiſtlichen find geſtern 
— — Speiſezimmer 7 ſchwere ſilberne Eßlöffel 
— — egreifliche Weiſe entwendet worden. Einen 
. . Löffeln hat bereits heute ein Goldarbeiter 
hen al befannten Handwerksmeiſter für angemeſſe⸗ 
— Gm gel, die Anzeige des Diebſtahls 
25 terdurdy dürfte man ſehr 
die Thaterſchaft ermitteln. — a tab 


iſt der Preis hieſigen renommirteſten Conditoreien 


ein 
2 Sor. erhöht —— Kaffee von 2 Sgr. auf 


Din; [Erfter Tag der Pro- 
a ben, teprer- Berfommlung.| Im Ar 
Spulen gen Tages haben ſich etwa 250 Volls⸗ 
Verſam 2. unſerer Provinz zur Theilnahme an der 
zogen . meiſten Gäſte wurden 
a eile des Localcomitee's theils auf dem 
Kune — auf dem Anlegeplatze für das von 
beträchtliche ende Dampfboot empfangen. Eine 
Schulen hatte u von Schülern der hieſigen Volts⸗ 
den Ankommenden * Beranlaſſung ihrer Lehrer 
um ihnen in dem Tra 


Gerichts zeitung. 


Burg, 22. Juli. Die heutige Verhandlung in der 
Unterſuchungsſache gegen die hieſigen Fabrikarbeiter hatte 
die Vernehmung der Tuchmachergeſellen und Spinner 
aus den Fabriken von C. Dieſtau, Haſeloff u. Co. und 
Exs u. Sohn zum Gegenſtand. Nur eine geringe 
Anzahl Angeklagte und Zuhörer hatte ſich eingefunden, 
als die Verhandlung mit den Arbeitern von C. Dieſtau 
begann. Obgleich jeder Einzelne zugeſtand, gleichartig 
und gleichzeitig mit ſeinen Mitarbeitern gehandelt zu 
haben, ſo wurde doch jede Verabredung von Jedem be⸗ 
ſtritten. Die Angeklagten behaupten, fie ſeien auf An- 
regung ihrer Arbeitgeber bei der erſten Aushängung der 
Fabrik⸗Ordnung zuſammengerufen worden. In Rückſicht 


Wpofition geſtellt, ſowohl 


behilflich 
Den Nachmittag betreffenden 1 


enen, Or. Schlömp, 
Weis, Oebureau's a 
g und mit Aufwendung dieler Zeit und Mühe 


hierauf beantragt der Vertheidiger, Rechtsanwalt Moritz, 
nachträgliche Vorladung der Fabrikanten Adolf Dieſtau 
und des Buchhalters Hagemeiſter. Der Staatsanwalt 
hält die Vernehmung dieſer Zeugen für unerheblich und 
der Gerichtshof behält ſich ſeinen Beſchluß vor. — Es 
folgt hierauf eine kurze Pauſe und ſodann die Ver⸗ 
nehmung der Arbeiter von Haſeloff u. Co. Dieſelben 
geben zwar zu, gleichmäßig und gleichartig bei ihren 
Arbeitseinſtellungen gehandelt, auch durch eine Deputation 
mit ihrem Arbeitgeber verhandelt zu haben, beſtreiten 
aber deſſen ungeachtet jede Verabredung zur Arbeitsein- 
ſtellung. Rechtsanwalt Dr. Lochte beantragt noch Vor⸗ 
ladung des Tuchmacherwerkmeiſters Friedrich Röſeler und 
des Tuchmachergeſellen Friedrich Mödicke behufs ihrer 
Vernehmung darüber: „daß in der früher bei Haſeloff 
u. Co. eingeführten Fabrikordnung Strafen nicht ange⸗ 
droht waren (was in der Anklage behauptet wird) und 
daß den Tuchmachern am Morgen des 11. März (vor 
der zweiten Arbeitseinſtellung) ſeitens des Meiſters Röſeler 
gekündigt worden iſt.“ Von Seiten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft iſt dagegen nichts zu erinnern. Der Beſchluß wird 
vorbehalten. — Auch von Seiten der Fabrikarbeiter von 
Exs u. Sohn wird jede Verabredung beſtritten. Der 
Angeklagte Paproth giebt auf Befragen zu, daß der 
Schneidermeiſter Münze aus Magdeburg am erſten 
Oſterfeiertage hier anweſend geweſen ſei, er behauptet 
jedoch, daß Münze ihn habe beſuchen und einen „Allge- 
meinen Deutſchen Arbeiterverein“ in Burg gründen 
wollen. — Die Gleichartigkeit und Gleichzeitigkeit im 
Handeln der Angeklagten, deren fie in der Anklage be» 
züchtigt werden, wird ſeitens der Vertheidigung beſtritten 
und deshalb Vorladung des Meiſters Alſchner und des 
Tuchmachergeſellen Roßberg beantragt. Gleichzeitig be⸗ 
antragt der Vertheidiger Vorladung der Tuchmachergeſellen 
Paproth, Legerlotz und Schröder, und Vernehmung der- 
jelben darüber, daß der Polizei - Kommiffar Hering den 
Fabrikarbeitern erklärt habe, am 13. März trete die 
Fabrikordnung in Kraft; wer unter ihr nicht arbeiten 
wolle, könne die Arbeit einſtellen. Der Staatsanwalt 
hält den neu angetretenen Beweis für unerheblich; der 
Beſchluß darüber wird vorbehalten. 


Das Sängerfeſt in Dresden. 
Dresden, 22 Juli. Nachdem ſich an den 
vorangegangenen Tagen unſere Stadt in feſtlichen 
Schmuck gekleidet, trafen heute von nah und fern die 
Sänger bei uns ein. Vm Auslande find u. A. er⸗ 
ſchienen: Sängerdeputationen aus Bergen, Bern, 
Blalyſtock, Bukareſt, Chonoszez, Cilli, Helgoland, 
Hongkong, Lodz, Liſſabon, Liverpool, London, Lyon, 
Madrid, Mancheſter, Milwaukee, Paris, Petersburg, 
Philadelphia, Reval, Riga, Temesvar, Warſchau und 
Zürich. Von den Bahnhöfen, auf denen alle halbe 
Stunden ein Extrazug ankam, wurden die Sänger 
nach dem Rathhauſe auf dem Altmarkt geleitet, wo 
der offizielle Empfang und die Ausgabe der Quartier⸗ 
billets ſtattfand. Namens des Feſtausſchuſſes hielt 
Dr. Schaffrath die Empfangsrede. „Durch den 
deutſchen Männergeſang“, ſagte der Redner u. A., 
„wollen wir unſern vaterländiſchen Sinn erheben, 
unſeren Muth zum thatkräftigen Handeln für die Ein⸗ 
heit und Freiheit des deutſchen Vaterlandes ſtärken, 
vor Allem aber die Eintracht unter uns und unſern 
Volksſtämmen befördern und dadurch den feſteſten 
Grundſtein zum Dome der deutſchen Einheit, zu dem 
Taufſtein der deutſchen Nation legen. Denn eine 
Nation wird erſt dann geboren, wenn ſie zur Ein⸗ 
heit gelangt.“ Der Zöllnerbund aus Leipzig begab 
ſich nach dem Empfange zum Weberdenkmale, um 
eine Erinnerungsfeier an den Altmeiſter der Tonkunſt 
hier abzuhalten. Dr. R. Benedix aus Leipzig hielt 
die Feſtrede und legte am Schluß derſelben einen 
Lorbeerkranz am Fuß des Denkmals nieder. Nach⸗ 
mittag gegen 7 Uhr wurden die Fahnen, deren Zahl 
zwiſchen 8 1200 geſchätzt wurde, im Zuge nach 
der Feſthalle gebracht. Der Begrüßungsgefangz 
„Hochwillkommen deutſche Sänger“ von den Sängern 
der Stadt Dresden vorgetragen, eröffnete hier die 
Feierlichkeit. Es folgten dieſem Liede die Begrü⸗ 
ßungsreden der Vertreter der Stadt Dresden, des 
Feſtausſchuſſes und des deutſchen Sängerbundaus⸗ 
ſchuſſes und ſchließlich noch einige gemeinſchaftliche 
Geſänge. Das ſchönſte Wetter begünſtigte den 
erſten Feſttag. . 

Den Feſtplatz ſchildert das „Dresd. Journ.“ 
in folgender Weiſe: Der Platz iſt ſchon durch den 
Reiz feiner Lage, durch die landſchaftliche Scenerie 
ſeiner Umrahmung wohl geeignet, die Feſtſtimmung 
zu erhöhen. Im Hintergrunde baut ſich der grüne 
Wald auf, öſtlich winken die Thürme der Villen von 
grünen, weinumkränzten Bergen herab, während weſtlich 
ſich die Reſidenz in dem von hundert Wimpeln be⸗ 
lebten Elbſtrome ſpiegelt, deſſen Wellen den Feſtplatz 
beſpülen. Innerhalb dieſer Scenerie erhebt ſich, um⸗ 
geben von zahlreichen, der Bequemlichkeit und dem 
Vergnügen der Gäſte gewidmeten Räumlichkeiten die 
große Feſthalle, in ihrer techniſchen Konſtruktion und 
architektoniſchen Dekoration ein Meiſterwerk derartiger 
Gelegenheitsbauten. Von feſtlichſter Wirkung if das 
reich beflaggte Aeußere derſelben mit den vier leicht 
aufſtrebenden, oben durchbrochenen Hauptthürmen, 


welche dem Baukörper zunächſt als Stützpunkte dienen, 
mit den maleriſch vorttetenden Eingangsportalen, wo. 
von das eine nach der Stadt zu mit einem Apoll 
auf dem Sonnenwagen plaſtiſch geſchmückt iſt; in 
gleichem Grade tragen die ebenfalls durch Thürmchen 
gezierten Seiten⸗Eingangshallen wie die vermittelnden 
Galerien zur Wirkung des Ganzen bei. Frei und 
leicht angelegte Treppen⸗Anlagen aufſteigend, gelangt 
man in den reich geſchmückten gewaltigen innern Raum, 
welcher durch die breite Mittelpaſſage der Seiten⸗ 
portale in zwei faſt gleiche Theile getrennt wird; den 
erſten Theil bildet der Zuhörerraum, den zweiten Theil 
das aufſteigende und mit den Tribünen des erſten 
Ranges ſchließende Sängerpodium. Zierliche Gitter⸗ 
träger in Holz beleben das kühn geſpannte Dach; 
einen Hauptſchmuck des inneren Raumes bilden aber 
beſonders die Fenſter mit ihren transparent gemalten, 
ſymboliſchen und allegoriſchen Darſtellungen, welche 
wie Glasmalereien wirken. Dieſes dekorative Element 
macht ebenſo wie das rein architektoniſche Enſemble 
den impoſanteſten Eindruck. In erfreulicher Weiſe iſt 
auch für Beleuchtung der Halle durch Gaszuführung 
geſorgt worden; 20 Pyramiden, jede mit 60 Flammen, 
ſodann noch gegen 1000 Flammen ringsum im Hallen⸗ 
ſchiff werden den großen Raum ſtrahlend erleuchten. 
Licht vor der Halle wird durch 20 Gaskandelaber 
beſchafft werden. Zur Begegnung von Feuersgefahr 
hat man eine Feuerlöſchanſtalt mit der Turnerfeuer⸗ 
wehr organiſirt. Um die Halle und den Feſtplatz 
mit Waſſer zu verſorgen, ſind drei Brunnen gegraben 
und eine Waſſerleitung vom Waldſchlößchen herunter 
mittelſt Dampfmaſchinen bergeſtellt worden. Ferner 
iſt zu erwähnen, daß ſich eine Poſt- und Telegraphen⸗ 
Anſtalt in der Halle befinden und in letzterer Ber 
ziehung ein direkter Verkehr mit Paris und St. Peters⸗ 
burg offen ſteht. Auch werden die Feſtgäſte in einem 
beſondern Leſezimmer der Halle während der Feſttage 
ihre heimiſchen Zeitungen finden. Endlich bemerken 
wir noch, daß auch in ärztlicher Beziehung vorgeſorgt 
iſt, indem verſchiedene Krankenzimmer in der Halle 
hergeſtellt wurden; 24 Aerzte haben ſich bereit erklärt, 
abwechſelnd hier Dienſt zu thun. 


— 24. Juli. Am geſtrigen zweiten Feſttage fand, 
eingeläutet von den Klängen dreier Kirchenglocken, die 
Weihe des Bundesbanners ſtatt. Daſſelbe war ver⸗ 
ſchleiert vor dem Hauptportal der Halle aufgeſtellt, 
rechts und links von Fahnen der Sängerbünde, im 
Hintergrunde von Feſt⸗ Jungfrauen umgeben. Die 
eben fo koſtbar als geſchmackvoll ausgeführte Fahne 
zeigt auf der einen Seite einen von Hünengräbern 
und alten Eichen umgebenen Barden, der ſich mit 
der Linken auf eine Harfe ſtützt, auf der anderen den 
deutſchen Reichsadler. Die Weihrede hielt Hr. Elben 
aus Stuttgart, der die nationale Bedeutung des Feſtes 
hervorhob. Wiedemann aus Stuttgart übergab hier⸗ 
auf das enthüllte Banner den Sängern Dresdens, 
in deren Namen der Vertreter des Feſtausſchuſſes, 
Advokat Kretzſchmar, daſſelbe entgegennahm. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr begann unter Anweſenheit der Mit⸗ 
glieder des königl. Hauſes die erſte Hauptaufführung 
mit dem Choral: „Allein Gott in der Höh' ſei 
Ehr ꝛc.“ Prof. Fricke aus Leipzig (früher in ſciel) 
hielt hierauf die Feſtrede, welche die Macht des 
Geſanges feierte. Das Tieſſte und Janerſte im 
Menſchen, das Gemüth ſei des Liedes Vater und das 
Freieſte und Kühnſte im Menſchen, die Phantaſie ſei 
des Liedes Mutter. Deshalb ſei das Lied das liebſte 
Kind der beiden Seelenkräfte, in denen der Menſchheit 
ganze Herkunft und Zukunft beſchloſſen liege. Der 
Redner kam dann auf die Wirkung, welche das Lied 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott, und das „Schleswig ⸗ 
Holſtein⸗Lied“, bei den Huldigungen gemacht, die man 
im Dezember 1863 dem Herzog von Auguſtenburg 
in den Herzogthümern dargebracht. Der Rede folgten 
die weiteren Nummern des Concerts, zunächſt Mendels⸗ 
ſohns Feſtgeſang an die Künſtler, alsdann Friedr. 
Schneiders Kompofition von Krummachers Gedicht 
„Mag auch die Liebe weinen“ und J. Otto's Kom ⸗ 
poſition des 24. Pſalm. — Leider iſt die Halle für 
die große Zahl der theilnehmenden Sänger viel zu 
klein, ſo daß wohl kaum mehr als die Hälfte derſelben 
aktiv fein konnte. Immerhin war die Wirkung auch 
dieſer 810,000 Männerſtimmen eine überwältigende 
und der Vortrag präciſer, als man allgemein erwartet 
hatte. Abends verſammelten ſich die Sänger in der 
Halle zu einem Sängerabende. Herr v. Beuſt weilte 
bis 12 Uhr Nachts unter ihnen und erwiderte einen 
ihm von Herrn Tſchirch gewidmeten Toaſt mit einem 
Hoch auf Deutſchland. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 / 338,92 18,6 [Nord mäßig bewölkt 
260 8| 338785 19,1 Nördlich fast fil, klar. 
12 338,86 20, NNO. flau, klar u. ſchön. 


der jetzt in Breslau ſeine Kraftſtücke producirt, bringt 


Blondin ſcheint demnach ein Träger des „Kosmopoli⸗ 
tismus“ zu ſein! — Das Breslauer Blatt erzählt: 


habe die Sicherheit.“ 


über das Seil. — Beppo, To heißt der waghalſige 
Spanier, iſt keineswegs ängſtlich, freut ſich vielmehr 
ſtets, wenn er getragen wird. — Die Begleitung 
Blondins beſteht aus 8 Perſonen, darunter ſeine junge 
liebenswürdige Frau. 
Blondin, zu der ungewohnten Reife auf feinem Rücken 
ſich bei Herrn L. Stangen zu melden, haben 5 Per- 


um in ſeiner letzten Vorſtellung ſein Meiſterwerk zu 
produciren, denn Herr Markgraf, eine koloſſale Figur, 
hat ein Gewicht von 250 Pfd. 


Vermiſchtes. 1 
*,* [Blond in in Breslau.] Ueber Blondin, 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 26. Juli. 
Weizen, 400 Laſt, alt. 128pfd. fl. 445; friſch. 132. 33 pf. 
fl. 407 5; 131, 132pfd. fl. 415; 130. 3 1pfd. fl. 395, 
400, 407 f; 123 pfd. fl. 360; 121pfd. fl. 350 pr. S5pfb. 
Rübſen fl. 606, 654, 675 pr. 72pfd. 


Zahlenräthſel. 
1. 10. 7. 9. 8. Sie iſt des Chriſten Licht, das ihm 
den Pfad beleuchtet. 
2. 10. 12. 1. 9. Ein Quell tft fie, der nie verſiegt. — 
3.11. 5. 4. Nennt dir die alte Form für „jetzt.“ 
4. 9. 8. 2. Er ward von Schiller einſt beſungen. 
5. 12. 10. 11. Nichts geht ſo leiſen Schritts 
als fie dahin. 
6. 2. 8. Das ganze hat ein Sterblicher noch 
nie geſchaut. 


die „Provinzial Ztg.“ einige Notizen, die wir im 
Auszuge hier mittheilen. Der Mann, den Blondin 
trägt, iſt nach jener Zeitung: Spanier. In Berlin 
galt er bald als Engländer, bald als Italiener. 


Nach der zweiten Vorſtellung fragte Referent Blondin, 
welches Geheimniß er beſitze, ſolche Meiſterſtücke aus⸗ 
führen zu können, denen die Ueberſchreitung des 
Niagarafalles die Krone aufſetzte. Denn Gewandt⸗ 


heit, Kühnheit und Routine können da nicht genügen. 7. 2. 6. 4. 11. Vereint mit andern giebts 
Nehmen wir den beſten Seiltänzer der Welt, er wird K. 6.10 12. Biß bu up ſchönen Schmuck. 
von einem Thurm zum andern wandeln, er wird e eee eee eil e 
meinetwegen einen Strick von der Sonne zum Monde 9. 8. 2. 12. Manch Jüngling dankt ihr, was er iſt. 
ſpannen, und mit ſicherem Fuße darübergleiten, aber 10.8. 2. 9. 13. EinFluß iſt's, der der Donau angehört. 
er wird nie über einen Niagara balanciren können. 11. 3. 7. 9. 13. Ein Fluß Jialiens, der ſchon 

— Die Hauptregel, das Hauptgeſetz der Balance iſt 12. 1 . . d 1 775 i a geſeh 'n. 
die Ruhe von allen Seiten. — Aber wenn der brau⸗ * mächt'gen Zähnen ist's 
ſende, ſchäumende Niagara unter den Füßen des Ba- | 13.9. 7. 12. 8. 2. Ein Menſch, der fi erkühnt die 


weltlichen Geſetze it b 
Das Ganze kam aus eines Meiftene or 
Es zeigt uns, was des Menſchengeiſt vermag: 
Daß 's ihm gelingt die zornige Natur zu zwingen 
Und Segen auf der Erde Flur zu bringen. 
Das war ein ſchöner Ehrentag! 
Preis ſei dem Land, wo dieſer Mann erſtand. 
0 


lancirenden gährt, an welche Sicherheit klammert er 
ſich' da? — Der Schwindel muß ihn hinabſtürzen, 
— er hat keinen Halt, denn die Luft, lebt unter ihm, 
und das Waſſer ſchäumt neben ihm. — Blondin 
lächelte. — „Das iſt ganz einfach“, ſagte er. „Mein 
Hauptgeſetz der Balance iſt nicht die Ruhe, es iſt die 
Ausſicht. Ich blicke nie nach unten, nie nach oben, 
nie nach der Seite. — Mein Blick iſt auf einen 
Punkt des jenſeitigen Ufers gerichtet, den ich nie aus 
den Augen laſſe. Und dies Geſetz iſt ſicherer, als 
das der Ruhe. Ich habe mehr als die Kühnheit, ich 
Der Mann, den Blondin auf 
ſeinen Schultern über das Seil trägt iſt 25 Jahr alt 
und aus Spanien gebürtig, er wiegt 133 Pfd., 
Referent hat ihn ſelbſt wiegen laſſen. Die Balancir⸗ 
ſtange hat ein Gewicht von 80 Pfd., ſo trägt denn 
Blondin bei dieſer Afeenfion mehr denn zwei Centner 


8 Rumpel. 
[Auflöſungen des Zahlenräthſels werden in der 
Expedition dieſes Blattes entgegengenommen.) 


Engliſches Haus: 

Oberſt u. Director der vereinigten Artillerie- u. Inge 
nieur⸗Schule v. Rozynski a. Berlin. Rentier Graf 
Hue de Grais a. Frankf. a. M. Ober⸗Reg.⸗Rath Wend 
roth n. Frl. Tochter a. Breslau. Literat Gansbauer n. 
Gattin a. Wien. Frau Hauptmann v. Darne a. Kl 
Boſchpohl. Rittergutsbeſ. Frau v. Sauckeng. Gr. Wogenab- 

Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Skirl, Schultze u. Auſt a. Berlin, 
Stein a. Bremen, Ubtoff a. Leipzig, Bäcker a. Magde⸗ 
burg, Strauß a. Nürnberg, Handtke a. Breslau u. Con“ 
radt a. Königsberg. 

Walter's Hotel: 

Dr. v. Diesburg a. Marienburg. Die Kaufl. Did 
a. Pr. Stargardt, Lewin a. Culm, Horſt a. Berlin, Will 
a. Dresden, Roſendorf a. Schwedt a. O. u. Leiſer a. Siettin. 

Hotel zum Kronprinzen: 
2 ie aid Deu a 8 Pfarrer an 
R Ain. > ur 0 4 
Rent. Brinkmann a. Dirſchau. Saag S deln. ect 
Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Buchmann a. Neidenburg, Hallo aus 
Bamberg u. Rothe a. Berlin. Rechtsanw. Schmidt mit 
Fam. a. Lobſens. Gutsbeſ. Kath a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: . 

Die Rentiers Grinda a. Breslau u. Edelbüttel aus 

Enzow. Die Kaufl. Hirſch a. Berlin u. Miltbaler a. 


Auf die Aufforderung des Hrn. 


ſonen für Montag ſich um die Ehre beworben. Das 
wird als zuverläſſig gemeldet, daß am Montag Herr 
Zimmermeiſter Markgraf die getragene Partie unter⸗ 
nehmen wird. Herr Blondin hat dieſe Breslauer 
Perſönlichkeit zu dem Wageſtück zu gewinnen gewußt, 


; ] Rüdesheim. brikant Feigb . „Ren dant 
* Wie Lord Byron über den Hellespont, iſt Rei 1517 eben Feigberg a. Dresden. Ren 
Dr. Dul k aus Königsberg, Verfaſſer mehrerer Dramen Hotel de Thorn; 
und ſeit einigen Jahren in Stuttgart lebend, am Juſtizräthin Schultz a. Bromberg. Die Kauft. 
17. Juni über die ganze Breite des Bodenſee's von un 8 er‘ 5 a. Be Petzollt — — 
: i iedri N öln a. R. u. Hapke a. Lüneburg. ttergutsbe 
Romanshorn (Schweiz) nach Friedrichshafen (Würtem C en er 


berg) 3¾ Stunden in 6 Stunden 10 Minuten 
geſchwommen. Ein lleiner Kahn, in dem der Damm⸗ 
richter von Romanshorn ſaß. begleitete den rüſtigen 
Schwimmer. 


Schiſſs-Mapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 26. Juli. 

Lübcke, Breslau, v. Rochefort, m. Kalkſteinen. Leithoff, 
Franz Böttcher, v. Liverpool, m. Salz. Jewitt, Ann 
Braß, v. Leith, m. Theer. Kleyn, Freib. Otto v. Man 
teuffel, v. Allda, m. Kohlen. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaſt. 

Ankommend: 1 Schooner. Wind: NNO. 


beſitzer Krampf u. Soder a. Berlin. Rent. Klopftock a 
Königsberg. Guis verw. Koſſack a. Felgenau. Partikul, 
Sehring a. Marienwerder. 
Deutſches Haus: 
Kaufm. Heinrich aus Dresden. 
Kobbe u. Meltzer a. Bromberg. 


Victoria - Theater. 
Donnerſtag, den 27. Juli. Zum dritten Male; 
Leute von hente, oder: Frendvoll und leid“ 
voll. Poſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten u. 
7 Bildern von A. Weirauch. Ballet. 


51, Ya Yar Ui, Yazı "or ner 


Lotterie⸗Looſe U Baſch in Berlin: 
.... Fer sn Mollenmarkt 14, 2 T. 


Molkenmarkt 14, 2 Tr. 


Dombau⸗Looſe 


ſind zu haben bei Edwin Groening - 


Die Feldmeſſer 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimmt 
vom 22. bis incl. 25. Juli: 
674 Laſt Weizen, 232 Laſt Roggen, 6 Laſt Erbſen, 
34 Laſt Gerſte, 33 Laſt Buchweizen, 1518 eichene Balken, 
25,489 fichtene Balken und Rundholz. 2286 Eiſenbahn⸗ 
schwellen, 233 Laſt Faßholz u. Bohlen, 12 Ctr. 45 Pfd. 
Stahl in Stangen. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Extra -Fahrt nach Zoppot und Hela. 


Bei günstiger Witterung und ruhiger See macht das Dämpfschif 
„Schwan“ Donnerstag, den 27. Juli c., folgende Fahrten: 
vom Johannisthore nach Zoppot um 2 Uhr Nachmittags, 
von Zoppot nach Hela um 3% Uhr Nachmittags, 
von Zoppot nach dem Johannisthore um 8 Uhr Abends. 
Passagiergeld von hier nach Hela und zurück 15 Sgr. pr. Person“ 
von Zoppot nach Hela und zurück 10 „. 
von hier nach Zoppot 5 
von Zoppot hi eher. 5 „ 55 
Alex. Gibson® 


77 
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Verantwortliche Redacton, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


